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Überlingen (jes) Ein bisschen erinnert
die Atmosphäre an ein Schullandheim.
Eines für renommierte Künstler frei-
lich. In einem der Räume, in denen nor-
malerweise die Oberstufe des Internats
Salem unterrichtet wird, arbeiten meh-
rere Künstler an ihren Projekten.

Sie gehören zu den 25 Teilnehmern
von „Salem2Salem“. Das Projekt bringt
jedes Jahr Künstler aus der Region mit
Künstlern aus den USA zusammen. Or-
ganisiert wird es vom Kulturamt des Bo-
denseekreises und „Salem Art Works“.
Es findet abwechselnd im deutschen
und im amerikanischen Salem statt.

Wegen der Renovierungsmaßnahmen
im Schloss Salem leben die Künstler auf
Schloss Spetzgart bei Überlingen.

Es ist auch als Außenstehender nicht
schwer zu begreifen, was die Künstler
an „salem2salem“ schätzen, das noch
bis Sonntag, 24. August, läuft. Die Krea-
tivität ist fast mit den Händen greifbar.
DieRottweilerMalerinEvaBuramOrde
spricht von einer ganz besonderen At-
mosphäre. Es sei total faszinierend was
hier spontan passiert. Ein fertiges Bild
von Bur am Orde steht auf dem Boden,
ein anderes noch auf der Staffelei.Beide
zeigen die Bewohner des Affenberges.

Gefragt nach dem, was „salem2sa-
lem“ ausmacht, spricht die Amerikane-
rin Gina Ferrari von den „diverse per-
spectives“, also den verschiedenen Per-
spektiven. Es treffen hier viele künstle-
rische Disziplinen aufeinander.

Ferrari ist Videokünstlerin. Nebenan
sitzt mit Julia Wenz eine Frau, die aus
dem, was ihr die Kollegen morgens auf
den Tisch legen, Kunst erschafft. An ei-
nem anderen Tisch sitzen sich die Kon-
stanzer Autorin Chris Inken Soppa und
die amerikanische Videokünstlerin Da-
nielle Adair gegenüber. Alain Wozniak
arbeitet in einem der Wohngebäude an
einem Gerät, dass die Melodie auf-
zeichnet, die entsteht, wenn man auf ei-
ner Trommel unterschreibt.

Den Austausch mit so vielen kreati-
venGeisternempfindendieKünstleral-
le als befruchtend. Wenz spricht begeis-
tert von dem „offenen und ehrlichen
Feedback“.

Die Ergebnisse von „salem2salem“ sind ab
Samstag, 23. August, in Schloss Salem zu
besichtigen.

Eine Unterschrift hörbar machen

Ohne „salem2salem“ wären sich die amerikanische Videokünstlerin Danielle Adair (rechts) und
die Konstanzer Autorin Chris Inken Soppa vermutlich nie begegnet. B I L D : S I KE L E R

25 Künstler aus Deutschland, der
Schweiz und den USA treffen sich
bei „salem2salem“ im Schloss
Spetzgart

Überlingen – Die Resonanz hätte nicht
besser sein können: Von „richtig span-
nend“ bis „ein echtes Highlight“ reich-
ten die Kommentare der Wanderer, die
mit Wanderführer Michael Wilkendorf
die Gegend rund um den Hödinger To-
bel und die Schlucht erkundeten und
einen exklusiven Einblick in die „Unter-
welt“ der Bodensee-Wasserversorgung
(BWV) erhielten.

SÜDKURIER und Verschönerungs-
verein Überlingen (VVÜ) hatten in Ko-
operation mit Bad Dürrheimer Mine-
ralbrunnen zur rund dreieinhalbstün-
digen Begehung im Rahmen der Aktion
„Wanderlust“ eingeladen. An der Hö-
dinger Kirche begrüßte der neue Orts-
vorsteher Martin Keßler auf Eigenini-
tiativedieGruppeundstelltemitEmpa-
thie den Ort vor. Viel zu Schauen gab es
für die 40 Teilnehmer, für die es bald
bergab ging – mit vielen Höhepunkten:
Die Romantik und Beschaffenheit des
Hödinger Tobels faszinierten alle. Die
Topographie und die teils noch leicht
matschigen Pfade zwangen zur Drosse-
lung des Tempos, sodass die Teilneh-
mer immer mal wieder stehen blieben,
um die unterschiedlichen Grüns von
Moos und Pflanzen wahrzunehmen,
die ausgewaschenen, wie gefräst er-
scheinenden Molassefelsen und die
morbide Schönheit gefallener Bäume.

Unten angekommen, wurden die
Wanderer mit einer spontanen Exkursi-
on überrascht. Christian Grüner, Abtei-
lungsleiterMaschinentechnik,gewähr-
te ihnen einen exklusiven und äußerst
anschaulichen Einblick in die unterir-
dische Anlage des Seepumpwerks der
BWV, denn sonst bleibt dieser Fachkrei-
sen vorbehalten. Hier war zwar nur eine
halbeStundevorgesehen,dochdieTeil-
nehmer waren derart interessiert und
stellten so viele Fragen, dass die Besich-
tigung etwas länger ausfiel.

Sie erkundigten sich, wie die Wasser-
versorgung im Falle eines Stromausfall
oder bei Wartungsarbeiten sicherge-
stellt ist und welche Maßnahmen nach
dem wohl vermeintlichen „Giftan-
schlag“ mit Unkrautvernichtungsmit-
teln ergriffen wurden. Besonders impo-
nierte eine Tatsache: „Von der Menge
her wäre dieser ‚Anschlag‘ überhaupt
nicht relevant gewesen. Wir können mit
unseren Messgeräten einen Sack von
50 Kilo Zucker im Bodensee nachwei-
sen. In diesem Fall war nichts zu fin-
den“, erklärte Christian Grüner.

Leicht gefordert waren die Wanderer
beim Aufstieg zur Gletschermühle, der
mit sagenhaften Ausblicken und erfri-
schendem Mineralwasser von Bad
Dürrheimer Mineralbrunnen, dem Un-
terstützer der Wanderungen, belohnt
wurde. Überlingens Redaktionsleiter
Martin Baur hatte die Erfrischung ge-
bracht und die Wanderer launig be-
grüßt. Hier profitierten die Zuhörer ein-
mal mehr von der Begabung Hermann

Kellers, der plastisch die erdgeschicht-
liche Entstehung von Tobel und Glet-
schermühle erklärte. „Das wollte ich
immer schon wissen. Die Erklärungen,
die ich nicht mal im Internet gefunden
habe, waren total toll und sehr an-
schaulich“, lobte Lisa Löchel, die seit
2012 in Hödingen lebt.

Viele Neubürger nutzten die Wande-
rung, um ihre neue Heimat besser ken-
nenzulernen. Wie Peter Ammann, ur-
sprünglich aus Reutlingen, der schon
bei Veranstaltungen von „Der SÜDKU-
RIER öffnet Türen“ dabei war und sich
bei von der Wanderung dieselbe Quali-
tät erhoffte. Es gefiel ihm auch, dass die
Exkursionen gratis waren, „ wo sonst
überall etwas verlangt wird.“

Auch viele Einheimische erschlossen
sich den Tobel auf diesem neuen Weg
und waren angetan: „Den Hödinger To-
bel oberhalb zu erkunden, fand ich
richtig spannend, alles sehens- und hö-
renswert“, sagte Renate Hecker. Zurück
ging es durch die Weinberge, und einige
fanden sich zum gemütlichen Ab-
schluss noch im „Restaurante Pizzeria
D’ouro“ in Überlingen ein.

Bildergalerie im Internet:
www.suedkurier.de/bilder

Toller Ausblick auf See und Tobel

➤ Die Bodensee-Wasserversorgung:
Der Bodensee hat schon ohne Aufberei-
tung Trinkwasserqualität. Das Wasser wird
seit 1958 aus 60 Metern Tiefe, zehn Meter
über dem Grund, um keine Sedimente
anzusaugen, mit drei Leitungen entnom-
men und mit 32 Bar Druck über 312
Höhenmeter zur Wasseraufbereitung auf
dem Sipplinger Berg gepumpt. Das Rohr-
leitungsnetz umfasst rund 1700 Kilometer,
der Kubikmeter kostet 45 Cent und liegt
damit am unteren Ende der Preisgestal-
tung für Trinkwasser.
Vier Millionen Menschen, rund 380 Städte
und Gemeinden, werden mit Bodensee-
Trinkwasser versorgt. Es gab noch nie
einen Ausfall und der Seestand war noch
nie so dramatisch, dass um das Trink-
wasser gefürchtet werden musste. Der von
Fischern beklagte „saubere“ See kommt
der BWV entgegen: „Wir haben jetzt einen
natürlichen Zustand wie vor der Industriali-
sierung“, so Christian Grüner.
Der Bodensee ist der zweitgrößte Binnen-
see Europas. Auf seiner Fläche könnten
alle Autos, die in Deutschland zugelassen

sind, parken. Nur der Genfer See ist etwas
größer, so die Informationen von Hermann
Keller.
➤ Die Gewinner unseres Quiz’, bei
dem drei DVDs mit einzigartigen Fotos des
Fotografen Achim Mende vom Bodensee
aus der Luft verlost wurden, sind: Heinz
Zimmermann aus Nesselwangen, Gudrun
Klein aus Überlingen und Siegfried Schmid
aus Uhldingen-Mühlhofen.
➤ Die nächsten Wanderungen von
Verschönerungsverein und SÜDKURIER:
Am Mittwoch, 3. September, überschreiten
wir die Grenzen der Überlinger Gemarkung
und wandern ganztags auf dem Bermatin-
ger Premiumwanderweg Waldwiesen, der
mit schönen Ausblicken und einer land-
schaftlichen Vielfalt besticht. Keine Wan-
derung ohne Überraschung: Hermann
Keller, Mundartexperte, wird Heiteres und
Wundersames in Seealemannisch er-
zählen und Ausdrücke erläutern. Für die
zweite Septemberhälfte haben wir eine
dritte Halbtagswanderung an einem Abend
auf Überlinger Gemarkung in Aussicht,
abhängig von unserem dafür zuständigen
Wanderführer. Die genaue Beschreibung
der Veranstaltungen werden wir im SÜD-
KURIER rechtzeitig bekannt geben.

Fakten und Termine

Wanderlust: 40 Teilnehmer
genießen mit SÜDKURIER
und Verschönerungsverein
Überlingen Tour zum Hödin-
ger Tobel und Führung durch
Pumpwerk der Bodensee-
Wasserversorgung

V O N C H R I S T I A N E K E U T N E R
................................................

Atemberaubende Ausblicke auf den See genossen die Wanderer bei der ersten Tour der Aktion „Wanderlust“ von SÜDKURIER und Ver-
schönerungsverein Überlingen in diesem Jahr. B I L D E R : KE U T N E R

................................................

„Die Besichtigung des
Bodenseepumpwerks
war ein echtes Highlight,
zumal das das Kost-
barste, das Herzstück ist.“

Bruno Oppitz, Überlingen

................................................

„Ich habe den Kontakt zu
den Leuten geschätzt,
mich gut unterhalten
und einen wunderschö-
nen Tag verbracht.“

Uschi Jäger, Nesselwangen
................................................Michael Wilkendorf (rechts) erschloss den Teilnehmern den Hödinger Tobel.

Hai-Alarm

D a haben sich die Uniformierten in
der Schweiz aber weit aus dem

Fenster gelehnt. Zu weit, wie wir jetzt
von unserem aufmerksamen Leser
Bernd Runzheimer hören mussten. In
einer E-Mail mit Fotobeweis strafte er
gestern die Behauptung der Thurgauer
Polizei vom haifreien Rhein Lügen. „In
der Überlinger Ausgabe vom 19. August
berichteten Sie, dass es im Rhein keine
Haie gibt. Meine Erfahrung auf einer
Bootsfahrt zwischen Stein am Rhein
und Schaffhausen ist aber eine ande-
re“, schreibt uns Herr Runzheimer tro-
cken und hängt das Beweisbild von ei-
nem kapitalen (weißen!) Hai mit ge-
schätzten zwei Metern Länge gleich an
die E-Mail (oberes Foto). Keine Hai-
Entwarnung also am Bodensee, zumal
wir seit gestern vermehrt Hinweise auf
Immobilienhaie in Ufernähe bekom-
men. In den Sommermonaten sollen
die bei Badewetter unerkannt ohne An-
zug und Krawatte auch im Überlinger
See herumschwimmen und längst
nicht nur bei Haus- und Wohnungs-
schnäppchen zubeißen.

Was lernen wir aus der vorschnellen
Haientwarnung? Erstens: Selbst die
Schweizer Polizei recherchiert für ihre
Werbekampagnen nicht so gründlich,
wie man vermutet. Zweitens: Der Bo-
densee ist auch für Menschen ein ge-
fährliches Revier. Und: Man darf nicht
alles glauben, was man liest.

Am Rande

V O N
H O L G E R T H I S S E N
.................................

holger.thissen@suedkurier.de

Gefährliche Entwarnung: Die Thurgauer
Polizei irrt mit ihrem Hinweis. B I L D : T H I S S E N

Es gibt ihn also doch: Hai im Hochrhein bei
Diessenhofen. B I L D : RU N Z H E I M E R
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